Tagebuch

Den Dritte Oktober 3, 2000

Zweitausend

Guten Morgen:  Hier herrst der Tag der deutschen Einheit.  An diesem Tage sind vor zehn Jahren die beide nach dem Weltkrieg getrennten Teile Deutschlands wieder zu einem Land vereint.  Sozialistisches Deutschland hörte existieren auf.  Millionen Menschen, derer Furcht vor ihrer eigenen Regierung überallhin in der Welt benachrichtigt wurde, derer Fluchvesuche als überaus übermenschliche Tate angesehen wurden, atmeteten einen Säufzer der Erleichterung aus.  Daß ich mich dem Islam übergeben habe, schiene meiner Familie nicht gefallen, obwohl dieses niemand ausser mir betrifft.  Gestern Abend habe ich unversehen Schweinefleisch gegessen, dessen verzehren verboten ist.  Ich hoffe dass eine Reinigung mir diesen Fehler nachmachen wird.  Die wissenschaftlichen Gründen des Verbots an Schweinefleische essen zu dürfen beruhen sich aud ein Wurm, der sich in dem Fleich des Schweines durch Aufnahme Ernährungsmittel, wenn eben auch durch aufgezehrte Sporen, die im Boden im Ruheschaf liegen, bis zur Zeit wenn dieses samt der Nährung aufgenommen werden.  Gestern habe ich lernweise in arabischem den besten Tag unter allen gehabt.  Ich kann und werde bald Gerede halten.  Diese vermutliche  Stressen, über derer Auftreten die Mehrheiten klagen, sind meiner Meinung nur scheinbar;  Ausreden, so man in das Rohr gucken kann, statt ein Leben führen, das von Naturspaß und Lesen gefüllt wird.  Das Fernseher stellt mir unvermögen des Schreibens einer ganzen Gruppe Menshcen, die sich nich unterhalten können. 

________________________________________________

Meine Sorgen zahlen:  Warum Béatrice mich anpöbelt, anschreit und bedroht 10DM wegen.  Ich hatte sie eines Zeitweilchen tatsächlich schwängern wollen.  Nun, dass nach meinem Rückkehr sie mich nur grübelt und nörgelt, haben wir beiden anerkannt, dass unsere Beziehung nur parasitisch gelaufen ist.  Die Eigenschaften wir beide auf Partner erwünschen, liegen gegeneinander nicht vor.  Dass ich mit ihr nicht geschlafen haben sollte, kann ich nicht abschreiben, da ich mich noch der Meinung bin, dass dieses Fräulein einen guten Mann wert ist, dem sie nicht Körperteile zuschrieben wird.  Wenn jemand aus einem anderen Sichte eine zusätzliche Meinung  herinschieben möchte.  Haben sie dieses Recht.  Ich möchte nicht einen grossen Fehler begehen, ihm in Kontakt bleiben.  Dass ich zum ersten Male meines Lebens mein Geschlechtstrieb in Haltung hätte, heisst dass meine ehemalige Periode Untreuheit hätte nachmachen können.  Was man aus dem Beherrschensein des Selbstes, erfahre ich nur almählich.  Eben an dieses wahrgenommenes gelangt zu haben, zeichnet eine Reife, wenn dessen unmöglich flecklos zu sein.  

_____________________________________________

Das Rad, das ich in die vereinigten Statten befördert hatte, liegt nun auf mein 

Gedächtnis.  Obwohl ich dieses nicht zur Profit an jemand abgekauft hatte, habe ich es ohnehin dessen Besitzer genommen, je wenn die Umstände mich auf Selsbteinreden gebracht hat:  daß es nicht ein schlechtes Tat wäre, ein ungeschlossenes Rad  von jemand, der unvorausgesehen sein Rad nach dem größten Feurer des Jahrtausendes, an dem ich mich beteiligt war, sondern innen bleibt, ungeschlossen.  Dass in aller Wahrscheinlichkeit der ehemaliger Besitzer dieses Rads betrunken wäre, hätte ich nicht erwähnen sollen, jedoch, spielt hier eine grosse Rolle in meinem Entschluß.    

_____________________________________________

Sitte und Gebräuche des modernen Menschens sind so zahlreich als die Menschen selbt.  Warum Männer und Frauen sich mit Duftmittel bespritzen, werde ich nie begreifen können.  Dem seinen Duft, soll es also heissen.  Diese Proudkte zum Erhalten der Schönheit ersetzen keinesfalls ein ´Danke´ oder ´Bitte´.  Großzügig wäre es, wenn Menschen sich entfalten würde, statt rückzulaufen.  Spotten, Vespotten, sowohls als Unhöfflichseinrate haben aufsteigern sollen.  

Dass alle Menschen auf Bauer verlassen, wird in der Zukunft nicht eine Tatsache, derer Vorhandensein erwünscht wurde.   Wie rasch vergisst man, dass diese Fauen und Männer der Welt ernähren.  Nicht nur an einem Tage, sondern täglich muss man diesen danken.  Im Sommer selbt einer kleinen Fläche bebaut zu haben, fiel mir nicht nur seelenernährend ein, sondern auch zeigte mir wie viele Arbeit, wieviel Mühe um der Welt, der undankbaren Welt Ernährung einbringen verspendet wird.  

_________________________________________

Die schöne Tiere Deutschlands sind nicht wie ich mich befürchtet hatte, verschwunden, gedeihen hier, ausser Sichteweite des Stattbewohners, seine Augen auf dem Boden im Gedanken festgeschlossen sind.  Hätte man nur den Kopf einigermassen hoch halten, würde man demfolgend sehen, dass in der Umgebgung es lebt von hunderten Arten Nachbaren, derer Nebenprodukte keinesfallls die Umgebung des Meschens beinträchtigen.  Nicht selten wünsche ich daß andere stärkeren Wesen als Meschen noch auf der Erde waren, denn hätte es nicht nur nach besserem riechen, sondern auch, Plauderer einen Grund den Mund geschlossen halten, als diese sich als Gejagtes fanden, ausleifern.  Wenn ich der Meinung eines breiten Band an Forscher übereinstimmt wäre, hätte die Menschen keinesfalls auf diesen heutigen Zustand entwickelt, wenn noch man zum Überleben die Hälfte des täglichen Energieverbrauches auf Vermeiden eines Raubtier vergeben müsste.  Nun hat man das Vergnügen dieses Energie vor dem Fernseher verbringen dürfen.  So wird man in das Weltall gehen müssen.  Die Weichheiten, das Überintelligenz, wird es also fordern, daß Nichtfrohsein auf einer eingenen Welt, die neuen Triebe des Univesum werden wird.  Am schlechsten ist es, Riechvermögen gegen Gegenstände tauschen, soebengleichwenn ich selbst eine Machine zum Schreiben anwende.  Die anderen Linie des Entwicklungs Mannes forscht, einbildet man, um Wissendurst quellen, um das unerwünschtes verdenken können.  Hätte Menschen, da unsere Gehirne prozentweise überaus unterlastet sind, anders entfaltet, wenn Gier, Zorn, Haß, Unwissenheit, Materialismus, sich in diese Entfaltungslösung nicht eingedrungen wären?  Wie denn?  Die Welt schiebt die Intelligente fort.  Warum?  Hätte man nicht nur existieren?  Was sind die Gründe dieses Fortgehens?  Was wird aufgebessert?  

Die Falke, der da am Energierversorgungsspannungkabel sitz, hier lebt ein Wesen der Erde.  Was sieht er?  Was sind seine Meinugen über des Unter-ihm-geschehenes?  Überaus wird der Mann, der schwer gearbeitet hat, immer einem anderem danken müssen.  Ein Teil danken einem Meister, ein Tiel danken ihrem Vater, einTiel danken ihrer Frau.  Wer dankt den Tieren?  Die Motte, sucht nach dem Licht, diese hat daselbe Ziel als Europäer tausendjahrelang voraushhaben.  

Wie die europäsichen Sicht ablösen, wenn eine ältere Kultur derer anerkannt wird.  Selsbtverlogenheit soll nicht sich in das Trübbild eines perfekten Lebens eindringen.  Tiere lügen nicht.  Also haben Lügner di e Wahrheit getötet.  Neologisches Leben erfordert einen Pfad, da Mengen sich nicht diesen selsbt einschlagen, sondern verfolgen den Pfadschläger vor Furcht sich verirren.  Neophobisch oder vorsichttig?  

_____________________________________

Die Tiergographie hat mich so gefasst, daß ich eben ein wildes Haar folgen werde, indem ich eine Reise, mich selbt durchbilden, unternommen habe.  Dr. Wunneman habe ich das ausgeliehenes Buch eingegeben.  Hätte er mcih geschimpft und gescholten mir die gegeben zu haben, sollte er so(ohne gepöbelt zu haben).  Das durchätzende Feuer des Lernens zwingen mich neue Ebenen.  Durchschillernde, durchblinzelne Blicke auf neue Landschaften lockt mich an; zieht mich auf Abenteuer.  Es blickt ein neuer Anfang hierdurch, dessen zukünftiges Dasein kein mithineingeschlepptes erhalten werde, wenn nur durchbrausende Gedanken der schönen Blicke aus meiner Vergangenheit.

_____________________________________________

Der Wald ruft mich an…

So heute Abend, wenn alles stil ist.  

Tagebuch

Den Neunte Oktober

Zweitausend

Nach einem Wochende des Schlafen, habe ich die Woche auf Volldampf begonnen;  über dieses freut sich nicht nur mein Geist auch meinen Körper, der an beinahem jeden Tage eine Gabe meinem Körper naturlich hergestellen Rauschstoffen.  Sachverständiger des Bereiches Medzin heissen jeglich derer endogene Hormone.  Wie sie auf mich wirken läßt sich durch meine Freune am Radfahren sehr leicht erkennen.  Daß ich auch ein großen Lächeln samt wohl aufgebauten Sätzen inzwischen hervorbringen kann, hätte jedem zeigen können, was ein naturliches Leben man anbringen kann, eben nach dem Selbstschaden, dessen Entstehen seines ungleichen suchen soll.  Ich bewundere meine Nasenriechvermögen ohne Ende; noch bewundere meine Verhaltenenänderung des Gestankes eines rauchenden Drachen gegenüber eben heftiger.  So daß ich nicht einem Richter wegen eines getriebenen Unfug gegenüber stehen muß, je wenn ich ihn gerne gefragt hätte, was ER an seinem Beeinträchtigung seiner Luft herzusagen hat, also werde einiger Zeit noch direkt in der Mitte des Rauchsäulen der Mehrheit dieser Stadt und Universitätsgegend, nämlich, daß Studenten ruhiger sind wenn gerauscht, geben mehr aus ihren Tascehen wenn getrunken, und darf was sie vorhaben.  Ich fange an zu sehen, wie die mehrjährige Studenen in das Deutschland hinaus  v erschwinden.  Die Ruhe des Landes ruft, die Vielvesprechung Freunden an der Arbeit auch.  

Nach Manheim gefarhen zu sein tat mir äussert gut.  Dass ich die umleitenede Laufbahn an diesem Tage vorzugte, kostete meine Übung keinesfalls eine vergeutete Stunden, sonder hält mich in Zustand.  

Den einzigen Male in dem Wald seit dem Ankunft, zugelicherweise bedeckt nein mein Bedarf an Frischluft, Tannenduft, und Kälte.  Die Sonne nicht seit ein Jahr von der Spitze eben einer durchschnittlichen Höhe, fehlt mir allzusehr.  

Ohne mein Schreibdiziplin beigehalten zu haben, werde ich mich selbst nicht eine Woch oder noch im Bayern gönnen können.  Der Wald da…..  welche Überrachungen und liebenswertes verbirgt sich darin?  Alles verläuft sich so anders ausserhalb der Stadt.  Daß es Bürger gäbe, wer nie aussehalb eines Nahbreiches gewagt haben, wäre unvorstellbar, bis auf wenn man an die ehemaligen Gefährlichikeiten des Im-Reisen-zu-Seins.  Dass es Ausländer, die einige gedoppelt so viele Zeit hier in Deutschland studiert und gewohnt haben, können, wer nie in ein anderes Bundesland kurz ausgeflogen wären, fällt sogar dem lässiger Bahnfahrgast verblüffend ein.  

Obwohl ich ja, danke Gott, meine positivische Stimme durch sieben Monaten behalten habe, leuchtet mir einiges unvermerkbares ein.  (Ich muss erwähnen, dass ich recht Stolz auf viele der sich in der Stadt behausten Amerikanern bin, weil diese dem guten Herz versehenen Gruppe bricht die Düster Alkoholschimmel einiger Pöbeler auseinander.  Diese Damen und Gentilmänner verdienen hier studieren, denen muss ich  ´Danke´ sagen.)

Was meiner Beziehung mit Béatrice betrifft…

Entwerder ich bin netter als jeder sein soll, völlig Gedankenverspert, oder in Ordnung.  Die Gründe warum man nicht mit ihr zusammen leben möchte, sind keinesfalls eine grosse Auflistung wert.  Dieses Fräulein ist, laut eigenes Testimonium  in ihren eigenen Weisen durchaus festgesetz.  Regalmäßigkeit ist ja ein Tugend, Sauberkeitsregel auch.  Alle Menschen haben zwar kleine Eigentümlichkeiten, die das Leben gewürzen.  Menschen haben es vor wie Wogen, die auf einen Sandstrand schlagen, gebend, wenn zunächst hinfördernd;  Der kleinen eigentümlichen Erschöpf wird auf den Strand hnaufgezogen, in einigen Malen lebenswagend auf das Sand hingesetzt…  Doch die Wellen des Verstands; der Vernünft, umschlingen den noch ein, waschen ihn in der Umgebung der Normalität, beleben ihn auf einen weiteren Wellenstoßes,wenn und ob ein weiteres Salvo näherte.  Das Überworfensein steht da immer.  Was regelt also dieses Unglücks Vorfall?  

Man muss Schafen.  

Die Tiere muss ich aufsuchen.  Die grosse Falke gesehen zu haben, wenn doch auf eine nähere Ansicht gearbeitet werden soll, durch Reinseeligkeit, Nettheit, und eingestempelte Waldstunden her, bereitere mir grossen Vergnügen.  

Noch suche ich nach dem Adler….

Am Zoo wünsche ich mich zu sein.  Dieser Garten des Herzuhalten Menschen hat hinter dem Käfig sein eigenes Untereinanderhilfe zwischen Menschen und Tieren, zwischen Tieren und Tieren, Säugern und Säugern.  

Bis Morgen. 

Danke an dir Frau, die mir heute Morgen so behilflich und freundlich war, für die Richtungsanweisen.   Danke an den Herrn Doktor Sölch, da er ein unausgebildeter nicht anlacht.  Danke an die Frauen in den Lebensmittelgeshäften, derer Stunden kaum eines ausreichendes Lohns entgeltet wird.  

Tagebuch

Den Elfte Oktober

Zweitausend

Guten Abend.  Obwohl ich immer diesen Gruß am Angfang eines Eintrag stelle, hatte ich naturürlich nicht nur einen Tag, sondern einen wunderbaren. Es erstaunt mich was nur ein Paar Hose, ein Hemd und eine Kravatte, (aus der Droggerei)dem Man in Sinne Ansporn verleihen kann.  Wenn die Kleidung wirklich die Leute machen können….

Im Park traf ich einen Mann, der sein Nachmittagessen gleichzeitig als ich mein unvorgeplantes Parausflug am Mittelnachmittag leistete.  War Obdachsloser, Arbeitsloser inzwischen Strahlte er eine überaus untastebare Glückseligkeit aus, die jedem Neid einfliessen läßt.  An Mich, an wie ich in mieen ersten Tagen in Deutschland fühlte, wie das Erstaunen mich so fasste, daß meine Gedanken festgewürzelt wurde.   

Gestern zum zweiten Male seit meinem Zurückkommen leistet ich ein Weilchen unter dem Blätterdach Dutschlands.  Zu erwähnen:hä  eine Herr, der einen Rechner in dem Anzeigeblatt anbot, suchte ich am Nachmittag auf, inwischen bin ich an der wahren Militärstandortes Heidelbergs, der eine mir unvorgestellte Größe auswies.  Nicht nur amerikanische Soldaten sind heiran betätigt, sonder auch ind er Nähe, irgendwo halten deutschen Soldaten.  Diese veschiedenartige Gruppen Wehrmänner durchformen das Schutzwehr Europas, machte mich traurig, da dieser so ein gutes Herz hat, das noch unter dem Joch der Abhängigkeit steht.  Seine schöne italienische Freundin und er werden in ein unbahängiges Leben durchbrechen können.  Ich freute mich Ihnen behilflich zu sein, ebensowenn ich nicht ihm seinen Rechner ankaufen möchte, wünsche ich denen gutes.  

Nach dieser Begegnung, musste ich Atem holen, da ich so nicht seit langem in einem Ort wo alle Sauerstoff aus der Luft dem Rauch vedrängt wurde.  Wie ich mich hiernach fühlte;  ich kann es nur als ungewollt beschreiben, horrifisches Insichzusammengeschrümpftsein, dessen rauschgeschmiedigten Wände mich umschliessen bedrohten, wenn ich nicht Flucht trieb.  Dadurch floß das positivisches aus mir, wie durchschnitten wordene Ader offenlägen.  Erst die Steile, die mein Herz prüfte.  Diese Stufe sollte als Schwermutprobe dienen, wonach ein erleichternder Rast ich bekam; also auf die nächste Stufe.  Unter klarem azur blauem Himmel, neben die schönste Bäume der Erde, Großtannen, roch ich die Erde, den Grund, aus der alles heraufgekommen ist.  Zum ersten Male erkannte ich die Gründe warum man Bilder so mag.  Man hat nciht ausreichendes geschrieben, wenn dieses ihm geschähe.  Der Aufgbespruch des Schreibers:  Mach Bilder unnötig.  (ein gutes Zeichenabildung hätte ich nichts dagegen.)

Wie kann ich also diese Szene so beleben?

Ich stehe auf einer Straße, Hinter mir Gebäume, vor mir Familien.  Der Fuß am Ende meines gebeugten Beines im Steigbügel meines Radpedal, Hände auf dem Lenker.  Mir ist gar nicht kalt.  Schweiß tröpfelt von meinem Stirn; fällt auf das obere Rahrmenrohr nieder, auf das verbleichte Schwarze des hinauf fallende Straße, auf meine Lederstiefel.  Das Atmen erkenne ich nicht, weder das Pochen meines Herzes, noch Durchschlagsdruck des Lebensafts durch meinen Venen.  Auditorisch fällt mir ein einziges Zirp eines kleinen Singvögel an das Ohr hinein, der sich in einem der je mir gesehenes grünsten Baumes, aufhält, dessen nach aussenfallenden Äste mich an die Unterseite eines Weiblichen Brustes errinnert, als der Spitz dessen ins freien durchdrückt.  Dieses Grün hatte dem Mensch des Nachherstellen verboten.  Nach kurzem rechtsgebogen finde ich mich unter dem empor gehoben Dach.  Die sollten als Kleingewässer aufgegliedert zu seienden Pfützen des Waldweges glimmen froh von leichten Herbststrahhlungen; in unaufhörlicher Bewegungsymphonie, mir in die Augen, hinein-    Auf Buchenhain/  Die Pilze/ Bachwasser

________________________________________________________________________

Hmm.  Wie man eine Rasse Hunde aufzuziehen…..

Ich möchte einen Hund, einen Freund, der mit mir in den Wald gehen wird, der, oder sie mir warm halten kann.  Die Katiehündin vermisse ich.  Die zwei haben da noch Abendtummelzeit, auf dem schönen Teppisch im Großraum.  So…

Zweimal binnen einigen Tagen habe ich von Großschnauzer entweder gesehen oder gelesen.  Wie verhalten sich diese Rasse?  Ich freute mich sehr über ein gesehen zu haben.  Er hat diesen komischen Haarauswuchs im Fortpflanzungsgliedbereich.  Die Wärme wird also nicht ins freie gegeben, sondern an der Stelle gehalten, um die Temperatur, also Samenerzeugungsvermögen regeln. 

Wow, aus einem sehr geeinzeltem Nachschlagwerk der Béatrivce, erlerne ich noch Körperteile!  Hurra!  Die deutschen Namen gefallen mir äusserst sehr; zum Beispiel:   Fingerbeere, Nagelhalbmöndchen, Ohrmuschelhocker.  Warum man lachen muss, wenn es ihm auffällt, dass es so kleines kennt….

Das ich Wasser aus dem Stadtwaldbach Leimens trank, ohne dass ich krank wurde, heißt…..

1. Ich bin glücklich. 

2. Keine Menschen gefährliche Pathogen können etlichen biologischen  Gründen halber in dem Bach nicht wohnen. 

3. Die Krankheitsaufregermenge sind so gering, daß der Körper die ohne wahrnehmbare Erscheinungen der Schutzanlage beseitigt. 

Bis Morgen…

Danke für den guten Tag.  

Streichinstrumenten. 

Pilzarten.  

Der Wald

Herr Luxx

Frau Luxx

Herr Bolz 

Herr Johansen

Das Schlaksige Fräulein

Der grüßende Schauzer

Tagebuch

Den Zwölfte Oktober

Zweitausend

Guten Morgen.  Heute werde ich in meine Teilzeitbeschäftigung eintreten, woran, an dessem Beförderung, ich bekleidet und informiert werden soll.  Zunäschst muss ich meine gefundene Pilzarten eintragen, ehedem mein Stück drauf geschreibenes Papier sich in nichts verwest.  

1. Muschelartige dunkelbraun Vorsprungpilz: dessen durchschnittlicher ( 4,0 cm beträgt. (Eßbar/Giftigkeit mir unbekannt)

2. Gemeine lichtbraune Klumpenpilze:  2,0 – 7,0cm betragendes Durchmaß.  Recht häufig vorkommen.  (Eßbar)

3. Flachköpfige Breitkopfpilz:  Cremfarbig mit einem 15cm Kopf. Auf der Oberseite des Kopfes befinden sich verhältnissemäßige dunkler cremfarbiger Schuppen, wodurch die Reife des Pilze ausgezeichnet wird. (Giftig)

4. Muschelartige Baumstammvorsprungspilz: Dessen Farbe in Gewachszentrum (Radialer Mittelpunkt), beträgt 15cm.  Derselbe; Unterart des Nummer eins. (Eßbar/Giftigkeit mir unbekannt)

5. Dunkelbrauner Regenschalenpilz:  Sich gruppenwiese im nahen Bodenbereichs zu findener Kleinpilz.  Anm.  Nacktschnecken haben diese gern. (Eßbar/Giftigkeit mir unbekannt)

6. Dickstammiger Knochenkopfpilz:  Lichtbrauner Pilzstamm, der von einem sehr dunkelbraunen faustähnlichen Kopfgewächs bedeckt wird, dessen Fläch von gelber Kleinkerne (Sporen?) übersät ist.

7. Salatpilz:  alleinstehende graubrauner Kleinklumpen, ungleich aller anderen begegneten Arten.  Grünsalatähnlich.  Die Flachengröße beträgt 5cm mal 3cm. (Eßbar/Giftigkeit mir unbekannt)

8. Schiefköpfiger Bodenmuschelpilz:  Von schöner licht Brau-Lilafarbe.  Diese Art Sporenpflanze zahlt den Austernpilzen. (Eßbar/Giftigkeit mir unbekannt)  

9. Todescondom:  grausamer aussehende Großpilz dessen Glöckchen förmiger Kopf am Ende sich schnell verschleimt.  Des Nummer 3 farbweise ähnlich. (Giftig) 

10. Modergeruchpilz:  Süß riechender  untergrund liegende Flechtpilz, dessen Frücht aus dem Boden hervorwachsen.  Der Geruch dient Anlocken Insekten zwecks Sporenverbreitung. (Giftig)  

So, ich muss einiges tun.   Sehr möcht ich auf das stadtliche Tierhaus gehen, um da die Gerüche geniessen dürfen.  

Nach Mannheim.  

Ü. 

________________________________________________________________________

Die Fahrt nach Mannheim tat mir gütig, da ich nicht so viele in den letzen zwei Wochen.  Eine Dusche werde ic mir in den kommenden Minuten, nac diesem Eintrag gönnen.  Die Stadt Mannheim, derer Wappen ein sehr edler Griffen einbeschießt, hatte ich hehute noch mal besuchen dürfen.  In der innenstadt wollte ich nach einem Polizeiman, (Oder Frau), um den/sie nach Richtungen fragen.  Diese beschäftigung zum Samstag haben die Männer mir gegeben.  Ich werde mein bestes tun, um die Firma darstellen.  Der Herr Jotter ist nett.  Ich mag ihn.  Seine Frau ist eine Hochleistungssportlerin, die Medalien gewonnen hat!  Wow.  Ich hoffe der auf mich nicht böse ist, weil ich ihn schlacksig ruf.   

Alles in allem, eben wenn ich mich so verspätet hatte, lief es mir gut.  In der Tat, fühlt ich mich da, unter den Arbeitern da sehr wohl.  Dass diese mich respektiert hatten, besondere daß meines Radfahrens wegen, mir verspottet wurde.  Das beste war, dass ich mich sein konnte.  Es war eigentlich das erste dieser Art Gefühle je hier gehabt.  Mindest in solch einer professionalen Luft.  Nichtsdestoweniger, kann ich sogar besser als dieses.  

Gesehene Tiere:  Kornreiher    mal 2. 

                             Wanderfalke mal 1 

                             Saatkrähen  Mehrere

                             Sperber        Mehrere 

                             Ringeltauben mal 2 (inmitten Stadttauben auf den Feldern)

                             Amsel            mal 1  (inmittel Zweifamiliehäusern)  

                             Feldhasen    Keine

Endlich fiel es mir ein, dass die Amsel zum Überwintern ausgewanderz haben, in ihre warmen Sudgebeiten, südlich des Sahara´s.  Dass die Feldhasen aus meiner Sichtweiste geblieben sind, heisst geringere Zahlen an denen, oder dass die Falken, die am Tage auf den Jagd gewesen waren, einen Schrecken den anderen eingejagt haben.  

Tagebuch 

Den Dreizehnte Oktober

Zweitausend

Großschnauzer:

Ich hatte den Mut den Besitzer dieser Hundewelpen anrufen.  Was mir vor allem einfällt war, daß ich zum letzen Male einen Hund, wenn ich nur sechs oder sieben Jahre hatte.  Es fühle sich komisch an, diese Angelegenheit zu haben.  Ich muss mich fragen, warum mehrere nicht dieselbe wollen.  Sicherlich gibt es Damen und Herren, wer auf dem Lande aufgezogen worden waren, wer das Leben untern den Tieren genossen haben, wer die schöne klare Nächte anschauen möchte.   

Herr Grümbel: 

Dieser Herr, der meilenweit liegt, hat mcih heute aufgemuntert, indem er mich an freien Himmel erinnert hat, an Bayern erinnet hat.  An dem Dorf vorbei, 

Fräulein Sicart: 

Der Herr im Computerladen/ sein Wortschatz

Nebel an den Bergen hängend:  

Neue Ideen, Die Männer und Frauen der Stadt.  Begegnetes.  Ob jemand dieses getan hätte… ja Chaucer.  

Warum man verdient auf dem Lande wohnen.  Woran man erreichen muss, um da hinankommen dürfen.  

Das Fernrohr, und dessen Gebrauch in Heidelberg. 

Die schöne Kinder.  /Warum einige so anders sind. 

Das schöne lesende Fräulein im Lebensmittelgeschäft.  

Erste Arbeit des Jahres /wenn eben an Ende dem.  

Der Herr in Würzburg….wie viele Kornreiher sieht er?  Viel!  

Die schöne Frau in Penny Markt, und dessen Liebesbundel.  

Die zwei anfliegenden Fasane???  Feldhühner?  

Abtrennen der Schichten, warum eine Trennung geschehe. 

Selsbtbehauptung in Menschen:  Befruchtbarkeit kommt vor allen vorhin.  

Das Sprechen unter uns: Vogelkommunikation der Innenstadt.  

Leben unter den Menchen von Herr Sperber.    

________________________________________________________________________

Gesungen zu haben, hat mich ja gefreut, so sehr, daß ich sogar an jedem Tage über werde, wenn nur um es mir selsbt beweisen, daß man kann, woran sein Herz liegt.  Mach mir keine Flausen.  

Ob ich meine Wüsche nach Garmisch-Partkirchen erwähnen sölle…

Anfangs Dezember, um während des Winters die Bergen sehen können, möchte ich nach Südbayern gehen.  Die Gipfel, nach denen ich mich so sehnte, wenn gar noch sehne, werde ich sehen, werde ich erleben, werde dessen Blicke erwacht.  Wenn niemand ich kenne das Land und dessen Schätze lernen möchte, dürfen sie was denen gefällt;  jedoch nicht in meiner Nähe. 

Gar bereue ich so meine Freudin hier besucht zu haben; jedoch, gerne würde ich nicht am ersten Tage meines Rückkehr so ein überaus unewartetes Schock erlitten haben, dass zwei Menchen, die tausende Meilen entfernt, ebenda zwischen den beiden Schreibwechsel besteht, so wenig aneinander gesagt haben könnten.  In aller Ernstheit hoffe ich dass sie sich einen innerlich betrachtenden Selbstblick leisten werde, so daß sie fortshreiten kann, ohne weiter stagneirt geblieben zu sein.  In aller Hoffnung, möchte ich in einem anderen Ort wohnen.  Zugestandenerweise verhalte ich nicht in den Augen jemandes der immer negativ ist, auf eine begreifbare Weise.  Ich darf mich selsbt sein.  Mein Selsbt hat erhebliche durchführt, seit das letzte Zusammensein mit dem Fräulein.  

Ich soll ihr ein Geschenk kaufen, um ihr meine Freundschaft zeigen.  Dieses möchte ich nicht eben vollführen, weil sie mich so ägert durch ihr häßlichen Fluchwörter.  Mehrmals habe ich ihr zugegeben, dass Ihr nicht eine Diplom wert ist.  Also im Gedanken halten muß, daß Menschenverstand keinesfalls dem Abschlußes einer Hochschule entsprechen  muß.  Da ich sei ein (Sonderfall) Nichtausgebildeter, hoffe ich eines Tages deselbse Art Menschen an ihre eizelen Zielen verhelfen können.  Ich habe mich zwar auf derselbste Weise verhandelt, sogar zu meiner Familie.  Das Selbsterkennenvermögen leistet jeder, wenn auf verschiedenen gelegene Pünkte der Zeitlinie.  Hiermit erkunde ich, dass ich mich auf die französishce Sprache zur Zeit begebe.  Einer Franzosin befreundet zu sein, die sich nicht ihres veralten kann, wenn auch ernsthaft einbildlich krank ist, schulde ich der Sprache auf keinem Falle.  

Sie ist auch meines Flausens und Knechtschaft übel.  

_______________________________________________________________________

Meine Sinushöhlen, besondere hinter den Ohren schmerzen mich nach der lagnen Fahrt von den letzen Tagen.  Mich noch an die Kühle angewöhnen hat keinerlei gescheitert, nichtsdestoweniger aktiver zu sein würde mein natürliches Körperschutzapparatus in Gang setzen.  Morgen fange ich bei der SABÜ firma an.  Ich werde mein bestes tun.  Am wichtigsten.  Da zu sein, wenn man mich erwartet.  Dem Fräulein gab ich mein Wort.  Ü.  

________________________________________________________________________

Meiner Eltern hoffeentlich vermissen mich.  Heute schickte ich denen einige Postkarten.  Mein Bruder und Schwester haben mich nicht per elektronisches Post kontaktiert.  Wenn keine schlechte Nachrichten zu melden sind,  dann verliefen die Tage seit meinen Abkunft ohne große Ereginisse zu Hause.  

_______________________________________________________________________

